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1. Vorwort 
 

Das Kyū/Dan-Graduierungssystem entstand in Japan gegen Ende des 17. 

Jahrhunderts im Spiel Go (strategisches Brettspiel). Anhand der unterschiedlichen 

Ränge wurde die Vorgabe für den schwächeren Spieler bestimmt.  

Im 19. Jahrhundert implementierte Kanō Jigorō (Begründer des Judo) das Dan-System 

im Kampfsport. Etwa zur gleichen Zeit, ab 1880, wurden Kyū (im Judo) und Dan (im 

Kendō) verwendet. Im Judo dienten sie zur Dokumentation des Könners stufe der 

Schüler. Im Kendō orientierte sich die Bezahlung der Kendō-Lehrer an ihrem Dan-

Grad. Seit 1895 wurden die Kyū-Grade in Anlehnung an das deutsche Schulsystem 

des 19. Jahrhunderts geschaffen. Die alte Klassenhierarchie (Sexta, Quinta, Quarta, 

Tertia, Sekunda und Prima) drückt in lateinisch nichts anderes aus als 6., 5., 4., 3., 2., 

1. Klasse – denn das japanische Wort Kyū bedeutet „Klasse, Schüler“.  

In der Neuzeit haben einzelne Kampfkünste die ursprüngliche Anzahl von sechs Kyū 

ihren Vorstellungen entsprechend angepasst. 

In Abhängigkeit vom angestrebten Kyū- oder Dan-Grad werden das 

Prüfungsprogramm und die Wartezeit (Reifezeit) vom jeweiligen Verband oder Verein 

festgelegt. In der Prüfung selbst wird auf viele Teilaspekte geachtet. Dabei wird neben 

der dynamischen und korrekten Technikausführung auch auf Haltung, 

Aufmerksamkeit, Kampfgeist, Konzentration und Willen des Prüflings Wert gelegt. Für 

ein Bestehen werden auch weitere Werte, wie die Einstellung, das regelmässige 

Erscheinen beim Training, die Pünktlichkeit etc. beachtet, so dass letztendlich der 

Gesamteindruck entscheidet. 

Die Aufteilung in zehn Meistergrade ist allgemein üblich bei japanischen Kampfkunst- 

bzw. Kampfsportarten. Für die Meistergrad-Prüfungen (1.-5.Dan) gibt es festgelegte 

Kriterien und Prüfungsprogramme die ebenfalls von Verband zu Verband 

unterschiedlich sind. Der technische Anteil der Danträger (有段者, Yūdansha, wörtlich 

„Person mit Dan“) wird dabei freier, so dass die Prüflinge ihr Repertoire von 

Abwehrtechniken selbst erarbeiten oder vom Verband festlegt wird.  

Dabei ist in den meisten Verbänden die Prüfung zum fünften Dan die letzte 

technische Prüfung, die abgelegt werden kann, und weitere Graduierungen werden 

für aussergewöhnliche Leistungen im Verband verliehen und dafür gibt es keine 

Wartezeiten (das ist ein Mythos) es zählt nur die Leistung.  

Dem ersten bis fünften Dan entsprechend werden schwarze Gürtel getragen, wobei 

zur Unterscheidung Streifen deren Anzahl dem jeweiligen Dan-Grad entspricht auf den 

Gurt genäht werden können. Der sechste bis achte Dan wird durch einen rotweissen 

Gurt sichtbar und der neunte und zehnte Dan durch einen roten Gürtel. 

Speziell in Japan werden in nahezu sämtlichen Sportarten, oft neben einem offiziellen, 

weltweit geltenden Rangsystem, auch parallel Kyū- und Dangrade vergeben. 

Beispielhaft entspricht im Schach das Erreichen einer Wertungszahl von 1500 Punkten 

dem 1. Dan und das Erreichen einer Wertungszahl von 2650 Punkten dem 10. Dan. 
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2. Erläuterung und Einteilung der Kyu Gürtel 
 

Die Mudansha bezeichnen die Gruppe der Farbgurte und werden in sechs Ränge 

(Kyū) unterschieden, die im Dankyū seido von Kanō Jigorō absteigend gezählt werden. 

Jeweils drei dieser Ränge werden zur Unterstufe (Gekyū),  Mittelstufe (chūkyū) bzw. 

Oberstufe (jōkyū) der Mudansha zusammen-gefasst. Äusserlich werden die einzelnen 

Ränge durch verschiedenfarbige Gürtel gekennzeichnet, wobei die Annäherung an die 

Schwarzgurtgrade durch von Weiss nach Braun dunkler werdende Farben symbolisiert 

wird. Voraussetzung zum Erreichen der Ränge ist in erster Linie die technische 

Fertigkeit, die in den Prüfungsprogrammen genannten Grundformen und 

Technikfolgen in der notwendigen Qualität ausführen zu können. Darüber hinaus wird 

der Schüler nach und nach für die Bedeutung des geistigen Fortschritts sensibilisiert. 

Auf einer elementaren Ebene geschieht dies beispielsweise durch kurze Texte im 

Prüfungsprogramm, die den Technik Auflistungen vorangestellt sind, auf einem 

höheren Niveau in Gesprächen (Mondō), die die Lehrer im Anschluss an die 

Übungsstunden mindestens einmal wöchentlich anbieten. So erfahren die 

unmittelbaren (Mukyū) und mittelbaren Anfänger (Gekyū), dass sie als Bedingungen 

für technischen Fortschritt solche geistigen Qualitäten wie Lernbereitschaft,  

Geduld und Disziplin unter Beweis stellen müssen. Den Mudansha der Mittelstufe 

(Chūkyū) wird das Prinzip der Unterrichtspyramide und ihre Doppelrolle als Senpai der 

Unterstufenschüler (Gekyū) und Kōhai der Oberstufenschüler (Jōkyū) erläutert. Sie 

lernen, dass Fortschritt in einer Budō-Gemeinschaft nur möglich ist, wenn man sich 

durch Überwindung egoistischer Tendenzen in sie einfindet und demütig, jedoch aktiv 

zu ihrem Fortbestehen beiträgt. Von den Jōkyū wird erwartet, dass sie sich in der 

Vorbereitung auf die Dan-Stufe selbstständig um Fortschritt bemühen. Dies betrifft 

sowohl ihre eigene technische Entwicklung, für die sie mehr und mehr Freiräume 

eingeräumt bekommen, als auch ihre Bereitschaft, die Unterrichtspyramide als solche 

nicht nur zu akzeptieren, sondern die Budō-Gemeinschaft durch eigene Initiativen mit 

Leben zu erfüllen.  

 
Beginner:  

• Mukyū - Neue Schüler ohne Kyū-Rang 
 

 
Unterstufe, Schüler: 

• Gekyū - Unterstufe, Schüler mit unteren Kyū-Rängen 
 6. Kyū (kukyū)  Weissgurt 

  5. Kyū (nanakyū)    Gelbgurt 
  

• Chūkyū - Mittelstufe, Schüler mit mittleren Kyū-Rängen 
 4. Kyū (gokyū)   Orangegurt  
 3. Kyū (sankyū)  Grüngurt 

 
• Jōkyū - Oberstufe, Schüler mit oberen Kyū-Rängen 

 2. Kyū (nikyū)  Blaugurt  
 1. Kyū (ikkyū)  Braungurt 
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Mukyū – Beginner 
 
Der Begriff Mukyū bezeichnet einen Beginner (früher Nyūmonsha) im Training des 

Budō. Unter einem Lehrer (Sensei) lernt der Anfänger schnell, dass Budō mehr ist, als 

nur ein Sport.  

 

 

Gekyū – Unterstufe 

 

Mit Gekyū bezeichnet man die Unterstufe der Kyū, die mit Prüfungen zum (Wenn der 

6. Kyū (kukyū) - Weißgurt und - 5. Kyū (nanakyū)) -  Gelbgurt bestanden ist, erfahren 

die Beginner ('Mukyū') ihre ersten Herausforderungen an sich selbst.  

 

 

Chūkyū – Mittelstufe 

 

Den mudansha der Mittelstufe (Chūkyū) wird das Prinzip der Unterrichtspyramide 

(Kyūdan) und ihre Doppelrolle als Senpai der Unterstufenschüler (Gekyū) und Kōhai 

der Oberstufenschüler (Jōkyū) erläutert. Sie lernen, dass Fortschritt in einer Budō-

Gemeinschaft nur möglich ist, wenn man sich durch Überwindung egoistischer 

Tendenzen in sie einfindet und demütig, jedoch aktiv zu ihrem Fortbestehen beiträgt.  

 

 

Jōkyū – Oberstufe 

 

Von den Jōkyū (Oberstufe) wird erwartet, dass sie sich in der Vorbereitung auf die 

Dan-Stufe selbst-ständig um Fortschritt bemühen. Dies betrifft sowohl ihre eigene 

technische Entwicklung, für die sie mehr und mehr Freiräume eingeräumt bekommen, 

als auch ihre Bereitschaft, die Unterrichtspyramide (Kyūdan) als solche nicht nur zu 

akzeptieren, sondern die Budō-Gemeinschaft durch eigene Initiativen mit Leben zu 

erfüllen.  
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3. Die Farben der einzelnen Graduierungen 
 

Die Schüler (Deshi) - Grade: 

  
 

  6. Kyu (Rokkyu)      Mudansha (Schülergrad) Unterstufe 

 

Weiss: 

Der Schnee liegt auf der Landschaft.  

Der Lehrer sieht den Schüler nicht.  

Der Schüler sieht den Lehrer nicht. 

 

Erst nach der ersten Prüfung ist man offiziell berechtigt, den weissen Gürtel  

(oder halb gelb) zu tragen. Die Prüfung verlangt das Verstehen und Umsetzen 

verschiedener einfacher Techniken. 

 

  
 

 5. Kyu (Gokyu)    Mudansha (Schülergrad) Unterstufe 

 
 
Gelb: 

Der Schnee schmilzt. Die harte, gefrorene Erde leuchtet gelb.  

Der Lehrer sieht nicht, ob der Schüler fruchtbar ist.  

Der Schüler sieht nicht, ob aus dieser Lehre Frucht für ihn erwachsen wird. 

 

Die zweite Stufe ist der gelbe Gürtel. Die einzelnen Grundtechniken werden weiter 

verbessert und oft in Kombinationen von Abwehr und Konterangriff geübt und trainiert. 

Das Training mit und am Partner wird intensiver. 

 

  
 

 4. Kyu (Shikyu) Mudansha (Schülergrad) Unterstufe 

 
 
Orange: 

Die fruchtbare Erde leuchtet in der roten Abendsonne.  

Der Lehrer sieht noch keine Frucht.  

Der Schüler keimt, kann aber noch nichts. 

 

Orange ist die Farbe der dritten Stufe und die letzte Farbe der Grundstufe.  

Der Anfänger verlässt das Stadium des puren Kopierens der Techniken vom Trainer 

und erlernt mit Hilfe des Trainers diese so umzusetzen, dass die Techniken seiner 

Körpervoraussetzung gerecht werden. Es werden neue Partnerübungen vermittelt und 

trainiert. 
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 3. Kyu (Sankyu) Mudansha (Schülergrad) Mittelstufe 

 
 
Grün: 

Ein Pflänzchen kommt.  

Der Lehrer sieht, der Schüler versteht.  

Der Schüler erkennt die Wirkung der Lehre. 

 

Jiuka der vierten, der grünen Stufe haben inzwischen die Grundtechniken erlernt und 

verstehen es, diese auch korrekt auszuführen und am Partner zu demonstrieren. 

Erste, komplexere Kombinationen können mit dem Partner trainiert werden. Das 

Training wird intensiviert und Einblicke in die nächsten Schritte werden vom Trainer 

gewährt. 

 

  
 

 2. Kyu (Nikyu) Mudansha (Schülergrad) Mittelstufe 

 
 
Blau: 

Die Baumkrone reicht in den Himmel.  

Der Lehrer sieht das Leben seines Samens.  

Der Schüler erlebt die Tiefe der Lehre. 

 

Die Grundlagen sind vermittelt, aber werden stetig weiter trainiert. In Verbindung mit 

komplexeren Kombinationen erlernt der Jiuka den korrekten und fließenden Lauf der 

einzelnen Techniken. 

Es eröffnen sich automatisch neue Horizonte im Training. Diese Stufe ist schwerer als 

alle zuvor. 

 

  
 

1. Kyu (Ikkyu)      Mudansha (Schülergrad) Oberstufe 

 
 
Braun: 

Der Baum hat eine feste Rinde.  

Der Lehrer sieht den Beginn selbständigen Lernens.  

Der Schüler sieht fest geworden den ersten Gipfel in der Ferne. 

 

Die sechste Farbe ist braun. Diese letzte Farbstufe ist bei weitem die komplexeste 

Stufe. Der Jiuka muss es schaffen, die bis hier gelernten Techniken zu verstehen. Das 

Verständnis für alles bis dahin erlernte muss soweit wachsen, dass der Jiuka dieses 

auch weitergeben kann. Häufig sollte man in dieser Stufe auch die Möglichkeit 

ergreifen, Trainingsstunden in den Unterstufen zu geben. Eine der schwierigsten 

Aufgaben ist es zu erlernen, die Grundtechniken im Freikampf anzuwenden. 
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4. Die Meistergrade 
 
Die Meister (Sensei) Grade: Schwarz     

Das Wandeln in der Stille. 

 

Der erste Schritt ist geschafft und der Weg in die Meisterränge ist entscheidend kürzer 

geworden. Meistens dauert der Weg vom ersten Training bis hin zum ersten 

schwarzen Gürtel, der Shodan, zwischen 8 und 12 Jahren. Während zu Beginn des 

Trainings der schwarze Gürtel oft als ultimatives Ziel angesehen wird, so lernt man auf 

dem Weg dahin, dass dieser gerade mal den ersten Schritt auf dem Weg zum Meister 

ist. Der Weg ist das Ziel, nicht der Gürtel. Spätestens mit Erreichen des Shodan sollte 

ein Jiuka, Jiu-Jitsu als Weg erkannt haben. 

 

Shodan wörtlich Anfangsgrad, die übrigen enthalten das entsprechende Zahlwort als 

Vorsilbe und heissen damit Zweiter Grad, Dritter Grad usw. 

Die Aufteilung in zehn Meistergrade ist im Allgemeinen üblich bei japanischen 

Kampfkunst- bzw. Kampfsportarten. Für die Meistergrad-Prüfungen gibt es festgelegte 

Kriterien und Prüfungsprogramme ebenfalls von Verband zu Verband unterschiedlich. 

Der technische Anteil wird dabei freier, so dass die Prüflinge ihre Programme selbst 

erarbeiten müssen. 

 

 

Dabei ist in den meisten Verbänden die Prüfung zum fünften Dan die letzte 

technische Prüfung, die abgelegt werden kann und weitere Graduierungen 

werden für aussergewöhnliche Leistungen im bzw. für den Verband verliehen. 

 

Dem ersten bis fünften Dan entsprechend werden schwarze Gürtel getragen, wobei 

zur Unterscheidung Streifen deren Anzahl dem jeweiligen Dan-Grad entspricht auf den 

Gurt genäht werden können. Der sechste bis achte Dan wird durch einen rotweissen 

Gurt sichtbar und der neunte und zehnte Dan durch einen roten Gürtel. 

 

Yudansha (technischer Meistergrad) 

 

Der Krieger = die technischen Dangrade vom 1. Shodan bis zum 4. Yondan, entspricht 

der Ha-Form (Stufe) = Formfreiheit des Weges. 

Zur technischen Perfektion übt sich der Yudansha mit geistiger Voraussetzung (Shin) 

und der richtigen Haltung (Shi-sei) den Forderungen des Weges entsprechend gerecht 

zu werden. 
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1.Dan (Shodan)   Grad des Suchenden nach dem Weg 

 

Hier beginnt der Weg des Budos, und dies ist nicht mit der Meisterschaft in einer Budo-

Disziplin zu verwechseln. Dieser Grad berechtigt zum Tragen des schwarzen Gürtels 

und ist der erste Meistergrad. Man nennt ihn auch Grad des Suchenden. 

 

"Der Schüler auf der Suche nach dem Weg" 

Sho = klein, Dan = Grad „Der suchende Schüler nach dem Weg“ Dieser Dan-Grad ist 

derjenige, der als „Suchender nach dem Weg“ bezeichnet wird. Er hat in mehrjähriger 

Praxis sein in der inneren Haltung sichtbar gewordenes Potential entwickelt, und er 

erkennt zunehmend, dass hinter der körperlichen Übung ein Weg zu Höherem als der 

reinen Beherrschung der Technik steht. Aber er ist doch noch ein „Suchender“, weil er 

nur Vorahnungen von all dem haben kann. Sein Interesse, in der Verbindung von Geist 

und Technik eine Herausforderung zu sehen, seine Bereitschaft, sich auf mehr 

einzulassen, zeichnen den ersten Schwarzgurt aus. Dennoch besteht gerade jetzt die 

Gefahr, dass sein Geist sich ausruht und zufrieden ist, mit dem, was er glaubt, schon 

erreicht zu haben. 

 

Allgemeine Anforderungen an den SHODAN: 

Dieses Niveau erfordert, dass alle grundlegenden Körperbewegungen und Techniken, 

mit erhöhter Kraft und korrekter Anwendung bei Grundkombinationen angewendet 

werden können. 
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2.Dan (Nidan) Grad des Schülers am Anfang des Weges 

 
Der Schüler steht noch am Anfang des Weges und hat nun die Bedingungen des 

Weges durch seine rechte Haltung verstanden. Er hat sich noch nicht endgültig 

entschlossen, den Weg mit all seinen Hindernissen zu gehen, weiss aber, worauf es 

ankommt. 

 

"Der Schüler am Anfang des Weges" 

 

Dieser Dan-Grad wird als der Grad des "Schülers am Anfang des Weges" verstanden. 

Er weiss bereits mehr, worauf es ankommt und seine innere Haltung bezeugt dies. 

Seine intensive Jiu-Jitsu-Praxis und sein Studium des Weges befähigen ihn, über den 

vordergründigen Kampfsport-Kontext im Dojo hinaus die Kunst des Jiu-Jitsu zu 

verstehen, sogar zunehmend auf weitere Lebenssituationen zu übertragen. Am 

Anfang des Weges angelangt, erkennt er, was auf ihn wartet, aber er weiss auch, wie 

schwer es noch wird. Der 2. Dan läuft Gefahr, diesen Anforderungen auszuweichen, 

sich nicht mehr als Schüler zu begreifen und sein Verständnis zu überschätzen. Auch 

mag ihn sein gutes technisches Können verleiten, sich zu profilieren. Wenn er diese 

Hürde nicht nimmt, vergibt er sich damit die Chance, wirklich weiterzukommen. 

 

Allgemeine Anforderungen an den NIDAN: 

Diese Stufe erfordert die persönliche Integration / Aufnahme und Ausübung aller 

grundlegenden Körperbewegungen und Techniken in solche eine Grade, dass deren 

Anwendung in Übereinstimmung mit der Körperveranlagung des einzelnen 

Individuums geschieht. 
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  3.Dan (Sandan) Grad des anerkannten Schülers 

 

Grad des anerkannten Weg-Schülers. Er hat sich nun entschlossen, den Weg der 

Kampfkunst, die er übt bis an sein Lebensende zu gehen. Der Meister erkennt ihn nun 

als wahrhaftigen Weg-Schüler an. Hier beginnt der Eintritt in die Ha-Form. Man erkennt 

den wahren Sandan an seiner Haltung in all seinen Handlungen, und nicht nur an 

seinem technischen Fortschritt. 

"Der anerkannte Schüler" 

 

Dieser Dan Grad ist der Grad des "anerkannten Schülers" und bezeugt die Stufe, auf 

der der Schüler nun unwiderruflich fest entschlossen ist, den Weg bis ans Lebensende 

zu gehen. Erst jetzt gibt es keine unüberwindbaren Hürden mehr und nichts, das ihn 

von seinem weiteren Weg abbringen könnte. Seine Treue gegenüber dem Stil (Ryu), 

dem Weg (Do), der Schule (Dojo) und dem Lehrer (Sensei) haben Kopf, Herz und 

Hand gleichermassen gestärkt. 

Jiu-Jitsu ist ein wesentlicher Teil und alles durchdringender Aspekt seines Lebens 

geworden. Immer mehr und immer häufiger beginnt er auch, den Meister, der in ihm 

selber steckt, zu spüren, zum Vorschein zu bringen. Nicht nur seine technische 

Experten Schaft, sein Wissen und echtes Verstehen, sondern vor allem seine innere 

Haltung befähigt ihn, eine gewisse Unabhängigkeit und Freiheit, vielleicht sogar eine 

persönliche Interpretation zu entwickeln. 

 

Allgemeine Anforderungen an den SANDAN: 

Hat sich die Kenntnisse aller grundlegenden Körperbewegungen angeeignet. Diese 

Kenntnisse müssen in der Anwendung von Techniken unter verschiedenen 

Umständen und Bedingungen bewiesen werden. 
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  4.Dan (Yondan) Grad des technischen Experten 

 
Grad des technischen Experten-Kriegers. Er hat nun die technischen und körperlichen 

Grenzen erreicht und weiss nun, dass er sich auf einer anderen Ebene des Budo-

Weges neuen Herausforderungen stellen muss. Der Yondan identifiziert sich nun 

vollkommen mit der Kunst, die er seit Jahren übt, indem er die Budo-Philosophie und 

die Budo-Technik miteinander so verbindet, dass er nun in der Lage ist, Fortschritte in 

der inneren Perfektion zu suchen und zu finden. Der Yondan ist die Vorstufe zur 

wahren Meisterschaft. Nun steht er vor dem Tor zur echten Budo-Meister. Dieser Dan-

Grad ist nun endlich der Grad des „technischen Experten“. Aber darüber hinaus ist Jiu-

Jitsu nun für ihn eine Religion, ein Lebensprinzip geworden. Er identifiziert sich völlig 

mit dem Weg. Er hat die Theorie und die Praxis des Jiu-Jitsu verinnerlicht, er lebt 

danach. Er ist in jeder Hinsicht kompetent, glaubwürdig und vorbildlich. Von nun an 

hat er nicht nur Autorität, sondern er ist Autorität. 

"Grad des technischen Experten" 

 

Allgemeine Anforderungen an den YONDAN: 

Besitzt hervorragende Kenntnisse der wichtigsten Körperbewegungen und Techniken 

und deren Anwendung in solch einem Grade, dass die Fähigkeit, andere zu 

unterrichten, erreicht wurde. 
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  5.Dan (Godan) 

Grad des Wissens 

Renshi  (ausgefeilter Experte) 

 
Mensch mit reifem Bewusstsein. Dieser Grad kann frühestens im Alter von 35 Jahren 

erreicht werden und setzt nicht nur eine entsprechende Budo-Erfahrung, sondern auch 

Lebenserfahrung voraus. 5. Dan (Godan) und 6. Dan (Rokudan)  

"Grade des Wissens" 

 

Diese Dan-Grade zeugen von einem hohen Mass an Wissen, Lebenserfahrung, 

Gefühl und innerer Haltung. Im traditionellen Jiu-Jitsu ist dies nun ein Lebensprinzip 

geworden. Der "Kodansha" ist nun nicht mehr "Schüler" er ist nun ein wahrer Meister 

und identifiziert sich völlig mit dem Weg. 

 

Er hat Theorie und Praxis des Jiu-Jitsu vollumfänglich verinnerlicht und ist bestrebt 

auch im Alltag nach diesen Prinzipien zu leben. Er ist in jeder Hinsicht kompetent, 

glaubwürdig und vorbildlich und kennt die philosophischen Aspekte des traditionellen 

Jiu-Jitsu. Von nun an ist er eine 

bedeutende Autorität. Er ist nun ein "Jiu-Jitsu-Meister" mit Herz, Geist, Seele. 

 

Allgemeine Anforderungen an den GODAN: 

Forschung wurde auf einem begrenzten Gebiet vollendet. Diese Forschung beinhaltet 

die Anwendung in einer Weise, dass sie auch anwendbar auf den speziellen 

Körperbau des Individuums ist. 
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5. Die Gross Meistergrade 
 
In den meisten „gürteltragenden“ Kampfkünsten werden die „Schwarzgurte“ (1. bis 5. 

Dan) aufgrund technischer Prüfungen verliehen. 

 

In vielen Kampfkünsten gelten die höheren Grade der Gross Meiste auch als „geistige“ 

Meister, bei der der Träger eines entsprechenden Dan beginnt, die intellektuellen 

Hintergründe, Werte und Einsichten, die ein Kampfsport bzw. eine Kampfkunst 

vermittelt, zu verinnerlichen.  

 

Ein niedriger Dan-Grad wird in jüngeren Budō-Systemen mit dem Tragen eines 

schwarzen Gürtels kenntlich gemacht. Die höheren Dan-Grade werden entweder 

ebenfalls mit einem schwarzen (jap. 黒帯, Kuro Obi), oder auch mit einem rot-weißen 

(jap. 紅白帯, Kohaku Obi), gekennzeichnet. Letzteres begründet sich in der asiatischen 

Philosophie und soll symbolisieren, dass die Schüler- und Meistergrade einen 

geschlossenen Kreis, eine Harmonie bilden. 

 

Die Verleihung von Dan-Gradierungen ehrenhalber wird in allen Budō-Disziplinen und 

Verbänden unterschiedlich gehandhabt. 

 

Im Vordergrund steht die Ehrung der Arbeit des Betreffenden zugunsten der 

jeweiligen Disziplin, unabhängig wann er denn letzten Gurt (rotweissen jap. 紅白帯, 

Kohaku Obi) erhalten hat in der Regel minimal 2 Jahre zum letzten Gurt, des 

zugrundeliegenden Lehrsystems oder auch dessen sportliche Leistungen die er 

vollbracht hat für seinen Verband. (Kodokan)   

Was man nicht vergessen darf es sind Lehrer und auch der Methodische und 

Didaktische Hintergrund muss beachtet werden, genauso die diplomatische verhalten 

innerhalb des Verband und ausserhalb des Verbandes ist er sehr wichtig bei der 

Beurteilung beim nächsten Gurt und deshalb braucht es keine Wartezeit in dieser auf 

Stufe.  
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   6.Dan (Rokkudan) 
Grad des Wissens (wird verliehen) 

Kyoshi (Lehrer des Budo) 

 

6. Dan = 12 rote Felder 
 

6. Dan (Rokudan) „Kokoro – Grade des Wissens“ freie Lehrer-Schüler-Beziehung, 

Bewusstwerdung, Klarheit, Selbsterkenntnis und Harmonie. Es gilt immer noch nach 

wie vor, sich in allen Budo – Angelegenheiten wie zuvor zu bemühen. Das betrifft 

sowohl die körperliche Übung wie auch die geistige Übung. „Steter Tropfen höhlt den 

Stein“. 

 

Allgemeine Anforderungen an den ROKUDAN: 

Hat in einem Gebiet die Forschung so vollendet, dass dadurch ein allgemeiner Nutzen 

abgeleitet werden kann. 

 

 
 

    7.Dan (Nanadan) 
Grad der Reife (wird verliehen) 

Kyoshi (Lehrer des Budo) 

 
7. Dan = 14 rote Felder 

 

7. Dan (Nanadan) „Bekennung zum Leben“, Überwindung von Tod, Zustand des Nicht-

Bewegens, Reife, geistige Klarheit in den kosmischen und menschlichen 

Angelegenheiten. Es ist dem Kyoshi klar, dass er auch die körperliche Übung nicht 

allein durch die geistige Übung ersetzen kann und übt daher immer noch täglich alle 

Techniken seines Systems. Eintritt im die Ri-Form = Transzendenz im Wesen. 

 

Allgemeine Anforderungen an den NANADAN: 

Muss fortgeschrittene Forschung durch wirkliche Anwendung und beträchtliche 

Erfahrung der allgemein zu erforschenden Technik betrieben haben. 

 

 
 

     8.Dan (Hachidan) 
Grad der Reife (wird verliehen) 

Kyoshi (Lehrer des Budo) 

 

8. Dan = 16 rote Felder: 
 

8. Dan (Hachidan) „Wer rastet, der rostet“. Auch der Hachidan weiß um die technische 

Übung bis ins hohe Alter. Im Budo gibt es kein vorzeitiges Pensionsrecht oder 

Ruhestand, denn die Übung geht bis ins hohe Alter, ja bis zum Lebensende. 

 

Allgemeine Anforderungen an den HACHIDAN: 

Forschung vollendet auf ein zuvor unbekanntes Gebiet. 
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    9.Dan (Kudan) 

Grad der Reife (wird verliehen) 

Hanshi  (Meister des Budo) 

 
9. Dan (Kudan) Für den Hanshi sind all sein Verhalten und seine Handlungen, 

Ausdruck von Einklang zwischen Innen und Außen und in Harmonie mit den 

kosmischen Kräften. Er hat das Satori gemeistert und öffnet jenen das Tor zu den 

Budo-Geheimnissen, die über jede Form der Technik hinausgewachsen sind. 

 

Allgemeine Anforderungen an den KUDAN: 

Dieses Niveau verlangt nach langem Zeitraum in individueller Leistung, Forschung und 

Technik. Diese Hingabe muss in der höchsten und außergewöhnlichsten Art von 

Vollendung und -entwicklung gipfeln. Weiterhin muss dieses angehäufte Wissen zum 

allgemeinen Dienst der Entwicklung des Jiu-Jitsu benutzt worden sein. 

 
 

 
 

    10.Dan (Judan) 

Grad der Reife (wird verliehen) 

Hanshi (Meister des Budo) 

 
10 .Dan (Judan) Vorstand des jeweiligen Stils. Diese Graduierung ist frühestens ab 

einem Lebensalter von 70 Jahren möglich. Die letzte Transzendenz! ishin - denshin = 

"von Herz zu Herz" 

 

Allgemeine Anforderungen an den JUDAN: 

Dies ist die Stufe, bei dem sich die individuelle Person letztlich dem höchsten Ideal der 

Budo-Entwicklung genähert hat, die durch dauerhaftes Üben und Streben nach 

Wahrheit erreicht wurde und die nur im höchsten möglichen Grad der menschlichen 

Vorzüglichkeit zu finden ist. 

 

Judo - Hall of Fame  

"Die Träger des 10. Dan im Judo - Judan"  

Bis heute wurde nur 15 Judoka die Ehre zuteil vom Kodokan den 10. Dan verliehen zu 

bekommen, vielen von ihnen postum. Neben diesen internationalen Verbänden haben 

auch einige nationale Judoverbände besonders auszeichnungswürdigen Judoka 

ebenfalls den 10. Dan verliehen.  

 

Zumindest im Jiu-Jitsu, ist der Weg hier zu Ende. Eine höhere Graduierung als zum 

10. Dan ist nicht möglich! Lediglich Verstorbenen kann posthum der 11. Dan verliehen 

werden. Professor Jigoro Kano, dem Begründer des Judo, hat man nach seinem Tode 

den 11. Dan verliehen. Der 12. Dan ist für Menschen nicht erreichbar. Der Geist, die 

Idee des Budo-Sports soll den 12. Dan tragen. Der weiße Gürtel des 11. und 12. Dan 

weist darauf hin, dass auch der größte Meister immer doch "nur" ein Schüler ist. 
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6. World Ju-Jitsu Federation 1976  
 

Gurtsystem  

Einführung 

Die World Ju Jitsu Federation (WJJF) ist eine Kampfkunstorganisation mit Sitz in 

Liverpool, England. Sie wurde 1976 mit dem Ziel gegründet, das Studium des Ju-Jutsu 

zu fördern und dazu beizutragen, die Kunst in Grossbritannien und auf der ganzen 

Welt zu organisieren, zu kontrollieren und weiterzuentwickeln. Die WJJF wird derzeit 

von Giacomo Spartaco Bertoletti mit dem 9.Dan geführt und im Sinne seines Gründer 

Robert Clark mit dem 9. Dan und dessen Stil weitergeleitet. Das WJJF ist ein 

anerkanntes Mitglied der "All Japan Ju Jitsu International Federation".  

Organisation: 

Die Mitgliedschaft basiert auf Franchise und steht allen Clubs oder Gruppen von Clubs 

offen, die Ju jutsu nach einem vom WJJF genehmigten Standard praktizieren, und hat 

Mitglieder sowohl in traditionellen als auch in modernen Schulen. Das WJJF hält 

nationale und internationale Kurse in Jujutsu-Techniken ab und hat auch mehrere 

Bücher und Videos über Jujutsu und Kobudo produziert. Die Kunst des Coachings wird 

dadurch gefördert, dass alle 1. Dan Blackbelts einen "Assistenztrainer" Kurs besucht 

haben müssen und alle Clubausbilder eine Auszeichnung als "Clubtrainer" oder 

"Senior Trainer" erhalten müssen. Es gibt auch einen NVQ-Level 2 im Unterrichten 

und Unterrichten von Jujutsu und einen Fernkurs. 

Die Förderung des Jiu-Jitsu in Grossbritannien und Europa erfolgte durch die Arbeit 

von Gruppen oder Verbänden, der British Ju-Jitsu Association und der World Ju-Jitsu 

Federation, wobei letztere wahrscheinlich die am weitesten verbreitete ist, da sie den 

Klubs weltweit angeschlossen ist. 

Uhrsprünge und Führung  

Robert Clark ist der 'Chief International Technical Direktor' der World Ju-Jitsu 

Federation, er entwickelte den Jujutsu-Stil, der heute in den WJJF-Clubs gelehrt wird. 

fact|date=April 2008 Dieser Stil entstand durch die Adaption des traditionellen Jujutsu, 

das er von Jack Briton gelernt hatte, mit dem Ziel, es besser an das moderne Leben 

anzupassen. Clark ist der Internationale Technische Direktor und wird auf vielen 

Kursen vom Internationalen Präsidenten der WJJKO Giacomo "Spartaco" Bertoletti 

aus Italien und bis vor kurzem vom britischen Nationaltrainer Alan Campbell 

unterstützt. Campbell verliess Grossbritannien 2002, um den Welt-Jujitsu-Verband 

Australien zu leiten. 

Stil  

Das WJJF lehrt einen von Clark entworfenen Lehrplan, der darauf abzielt, kurz und 

entschlossen zu sein, um eine schnelle Unterwerfung oder Flucht zu erreichen. 

Techniken bilden verschiedene Positionen, darunter verschiedene Arten von 

Schlägen, Tritten, Tritten, Würgen, Würgen, Würgegriffen, Kontern mit Würfen, 

Gelenkschlössern, Schlägen und Würgegriffen, sowie die traditionelle Perspektive des 

Jujutsu, einschließlich der Verwendung von Katas, und Waffentraining auf höheren 

Ebenen und im Kobudo-Lehrplan. 
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Benotung und Gürtel 

Der Lehrplan ist unterteilt in eine Junior- und eine Seniorsektion mit jeweils 0-10 Kyu-

Graden, denen jeweils eine farbige Gürtelfortschreitung durch Prüfung der für diesen 

Grad erforderlichen Techniken zugeordnet ist.  

Es gibt auch Techniken für 5 Dan-Ränge, die im Lehrplan aufgeführt sind, jedoch 

existieren 10 Dan-Ränge, von denen 5 nicht aus einem Lehrplan geprüft werden.  

Ein Student muss eine bestimmte Zeit lang studiert haben, bevor er für diese Stufe 

geprüft werden kann:  

WJJF Gurtsystem 

Kyu: 

 

Grad 
0. 

Kyū 
1. 

Kyū 
2. 

Kyū 
3. 

Kyū 
4. 

Kyū 
5. 

Kyū 
6. 

Kyū 
7. 

Kyū 
8. 

Kyū 

9. 

Kyu 

10. 

Kyu 

Farbe              

    

Mindestalter – 7Jahre 
 

8 Jahre  

 
9 Jahre  

 
10 Jahre  

 
11 Jahre  

 
12 Jahre  

13  Jahre 14 Jahre 14 Jahre 15 Jahre 

Lektionen - 
16 24 16 16 18 18 24 18 18 36 

 

Dan: 

 

Grad 1. 
Dan 

2. 
Dan 

3. 
Dan 

4. 
Dan 

5. 
Dan 

6. 
Dan 

7. 
Dan 

8. 
Dan 

9. 
Dan 

10. 
Dan 

Name 

Sh
o

d
an

 

N
id

an
 

Sa
n

d
an

 

Yo
n

d
an

 

G
o

d
an

 

R
o

ku
d

an
 

N
an

ad
an

 

H
ac

h
id

an
 

K
u

d
an

 

Jū
d
an

 

Farbe     

 

   

 

  

 

        

   

Mindestalter 

Vollendetes 

15. 

Lebensjahr 

– – – – – – – – – 

Normale 

Vorbereitung 

zeit 

1 Jahr 2 Jahr 3 Jahre 4 Jahr 5 Jahr – – – – – 

Verkürzte 
Vorbereitung 

zeit 

 
–  

1 Jahre 2 Jahre 3 Jahre 4 Jahre – – – – – 
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Kyu 
 

 
 
 
Dan 
 
 

 
 
 
Höhere Ränge ab den 6. Dan werden nach freiem Ermessen und ohne formalen 

Lehrplan vergeben.  
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7. Kodokan Judo 
 

Judo (jap. 柔 道  jūdō, wörtlich „sanfter/flexibler Weg“) ist eine japanische 

Kampfsportart, deren Prinzip „Siegen durch Nachgeben“ beziehungsweise „maximale 
Wirkung bei einem Minimum an Aufwand“ ist. Entwickelt wurde dieser Kampfsport von 
Kanō Jigorō (1860–1938), als er eine Symbiose aus alten Jiu-Jitsu-Stilen (Koryu) 
schuf, die er seit seiner Jugend mit großem Fleiß trainiert hatte. Heute wird Judo in 
über 150 Ländern ausgeübt und ist damit die am weitesten verbreitete Kampfsportart 
der Welt. 
 
Judo wird in einzelnen Vereinen bereits für Kinder ab drei Jahren angeboten. Der 
spielerische Übergang zu judospezifischen Formen ist dabei fließend. Wegen seines 
Facettenreichtums kann Judo bis ins hohe Alter aktiv praktiziert werden; so sind selbst 
Judoka mit über achtzig Jahren keine Seltenheit. 
 
Die traditionellen Säulen des Judo sind der Formenlauf (jap. Kata) und der 
Übungskampf (jap. Randori) beziehungsweise der Wettkampf (jap. Shiai). 

Klassischerweise gehören daneben auch Kogi (講義, Lehrvortrag) und Mondō (問答, 

Lehrgespräch) zu den Bestandteilen des Judo. Das heutige Judo ist von den 
Wettkampftechniken der letzten Jahre dominiert und wird entsprechend vom 
Techniktraining geprägt. 
 
Judo ist nicht nur ein Weg zur Leibesertüchtigung, sondern darüber hinaus auch eine 
Philosophie zur Persönlichkeitsentwicklung. Ein Judo-Meister praktiziert in diesem 
Sinne auch dann Judo, wenn er nicht in der Trainingshalle (jap. Dōjō) ist. Zwei 
philosophische Prinzipien liegen dem Judo im Wesentlichen zugrunde: das 
gegenseitige Helfen und Verstehen zum beiderseitigen Fortschritt und Wohlergehen 

(jita kyōei, 自他共栄) und der bestmögliche Einsatz von Körper und Geist (seiryoku 

zenyō, 精力善用). Ziel ist es, diese Prinzipien als eine Haltung in sich zu tragen und 

auf der Judomatte (jap. Tatami) bewusst in jeder Bewegung zum Ausdruck zu bringen. 
 
Beim Judo werden bis zum 8.Dan Graduierungsturniere durchgeführt, bei denen der 
Anwärter eine bestimmte Anzahl an Punkten "sammeln" muss. Gewinnt der Judoka 
hintereinander sechs Kämpfe (mindestens 5 davon von mit Ippon - einer Art KO durch 
eine besonders gute Technik), erreicht er sofort die nächsthöhere Graduierung ohne 
Wartezeit.  
 
Kyu Judo 
 

Die Grafik zeigt die Einteilung der Schülergürtel nach Kodokan. Vollendet der Judoka 
im Prüfungsjahr das 15. Lebensjahr, können die zweifarbigen Gürtel übersprungen 
werden, indem beide Prüfungen gleichzeitig abgelegt werden. 

Auch andere Länder / Verbände besitzen ihre eigenen Prüfungsordnungen, so dass 
die verschiedenen Grade nicht ohne weiteres miteinander verglichen werden können, 
sondern nur jeweils in ihrem Umfeld (dem entsprechenden Verband) gelten. Dies gilt 
auch für etwaige Prüferlizenzen, die national unterschiedlich geregelt werden. 
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Kodokan Richtlinien für eine Kyu Prüfung 
 

 
Grad 

9. 
Kyū 

8. 
Kyū 

7. 
Kyū 

6. 
Kyū 

5. 
Kyū 

4. 
Kyū 

3. 
Kyū 

2. 
Kyū 

1. 
Kyū 

Name Kukyū Hachikyū Nanakyū Rokkyū Gokyū Yonkyū Sankyū Nikyū Ikkyū 

Farbe weiß 

weiß- 

gelb 

gelb- 

orange 

orange- 

grün blau braun 

 
gelb orange grün 

Mindestalter  – 
7 Jahre 

(vollendet) 
8 Jahre  9 Jahre  10 Jahre  11 Jahre  12 Jahre  

13 Jahre 14 Jahre 

Empfohlenes 
Alter  

– 
vollendetes 7. 

Lebensjahr 

im 8. 
Lebensjahr 
(Jahrgang) 

im 9. 
Lebensjahr 
(Jahrgang) 

im 10. 
Lebensjahr 
(Jahrgang) 

im 11. 
Lebensjahr 
(Jahrgang)a 

im 12. 
Lebensjahr 
(Jahrgang) 

im 13. 
Lebensjahr 
(Jahrgang) 

im 14. Lebensjahr 

(Jahrgang) 

Mindestalter – – – – 
im 9. 

Lebensjahr 
– 

im 11. 
Lebensjahr 

– 
vollendetes 12. 

Lebensjahr 

 
Kodokan Richtlinien für eine Dan Prüfung  
 

 
Grad 

1. 
 Dan 

2.  
Dan 

3.  
Dan 

4.  
Dan 

5.  
Dan 

6.  
Dan 

7.  
Dan 

8.  
Dan 

9.  
Dan 

10.  
Dan 

Name 

S
h

o
d

a
n
 

N
id

a
n
 

S
a

n
d

a
n
 

Y
o

n
d

a
n
 

G
o

d
a

n
 

R
o

k
u

d
a
n
 

N
a

n
a

d
a
n
 

H
a

c
h

id
a

n
 

K
u

d
a

n
 

J
ū

d
a
n
 

Farbe schwarz     

rot- rot- rot- 

rot rot 

weiß weiß weiß 

Mindestalter 

vollendetes 
15. 

Lebensjahr 
– – – – – – – – – 

Normale 
Vorbereitung 

zeit 

2  
Jahre 

3 
Jahre 

4  
Jahre 

5  
Jahre 

6 
Jahre 

– – – – – 

Verkürzte 
Vorbereitung 

zeit 

1 
 Jahr 

2  
Jahre 

3  
Jahre 

4  
Jahre 

5  
Jahre 

– – – – – 
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Zum Vergleich der Farben der Dan Gurtsysteme auf einem Blick 
 
Dan WJJF 
 

 
 
 
Dan Kodokan 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Was noch dazu kommt, dass gewisse Verbände (Personen) die zwei Gurt Systeme 
Kodokan und WJJF vermischen. So kann es je nach dem zu Missverständnisse 
kommen. 
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8. Mögliche Richtlinien für eine Dan Prüfung 
 
Allgemeine Richtlinien: 

Für die Wartezeiten und Alter bei den Dan Graden zusammengefasst: 

 

Dan 
 

Mindest- 
alter 

Warte- 
zeit 

Jahre Prüfung Ehren 
Dan 

Titel 1 Titel 2 Punkte 

Meister 

1.Dan     18 1 5-7 Ja Nein Nein Nein Möglich 

2.Dan     20 2 7-9 Ja Möglich Nein Nein Möglich 

3.Dan     23 2-3 11-13 Ja Möglich Nein Fuku Möglich 

4.Dan     30 3-4 17-18 Ja Möglich Nein Shidōin Möglich 

5.Dan     35 3-5 22-23 Ja Möglich Renshi Shihan Möglich 

 
Grossmeister  

6.Dan     40 x 30 x Verband Renshi Shihan Möglich 

7.Dan     45 x x x Verband Kyōshi Shihan Möglich 

8.Dan     50 x x x Verband Kyōshi Shihan Möglich 

9.Dan     65 x 50 x Verband Kyōshi Shihan Möglich 

10.Dan   x x x x Verband Hanshi Soke x 

 

Die Dan Grade philosophisch zu deuten, ist genau richtig, 

da Budo eine Philosophie ist, die aufs Leben übertragbar ist und auch sein 

soll. 

 

Wer in dem schwarzen Gürtel nur eine Zusammenfassung an Kenntnis über 

Technik sieht, der hat das Ganze nicht verstanden. 
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9. Bemerkung zu Titeln  

 
Sōke - das Familienoberhaupt  

 

Der Begriff (Sōke) bezeichnet eine Hauptfamilie und jene Mitglieder derselben, die 

innerhalb eines Klans (Uji) führende Rollen einnahmen. Wurde innerhalb des Klans 

ein Ryū praktiziert, zeichnete das Familienoberhaupt dafür verantwortlich. Demzufolge 

steht sōke heute noch in manchen Kampfkünsten für den blutverwandten Haupterben 

einer Stiltradition. Dabei ist es nicht von erstrangiger Bedeutung, ob er diese selbst 

praktiziert. Er lenkt die Geschicke eines Ryū und bestimmt - falls er selbst nicht (mehr) 

unterrichtet - einen Nachfolger und/oder einen Hauptlehrer (Shihan). Heute wird das 

Wort häufig mit dem Begründer einer Stiltradition verwechselt, der in Japan jedoch mit 

den Begriffen „Urahn der Tradition“ (Ryūso), „erste Generation“ (hodai) oder „neu 

geboren“ (Shosei) bezeichnet wird.  

 

Menkyo Kaiden 

 

Im Bujitsu (der Kampfkunst) oder Geido (Weg der Vollendung) gibt der Meister all seine 

Geheimnisse und das Herz seiner Lehren an nur einen Anhänger weiter. Dem 

Empfänger dieser Lehre wird die Erlaubnis erteilt, den Stil seiner Kunst zu unterrichten 

und zu vermitteln. Er wird Menkyo Kaiden genannt. Menkyo beschreibt eine Person, 

die von einer Instanz wie einer Regierung oder einem Gesetzgeber gestattet wird, eine 

bestimmte Aufgabe zu erfüllen. Im Budo übergibt der Gründer oder Lehrer seine 

Technik und seine Lehre durch eine offizielle Übergabe an einen Schüler. Kaiden 

bedeutet, dass der Lehrer die Gesamtheit seines Wissens dem Empfänger zukommen 

lässt. Menkyo Kaiden bedeutet daher "der Gründer einer Disziplin oder eines Stils 

übergibt sein Wissen, Technik und seine Lehre an einen auserwählten Schüler, der 

dann der Nachfolger des Lehrers in dieser Stil-Richtung wird." 

 

Chō - der Leiter 

 

Das gemeinsame Element dieser vier Begriffe ist das auslautende chō, was so viel wie 

„Leiter“ bedeutet. Demnach ist ein Kanchō der „Direktor des Hauses“, wobei „Haus“ 

(Kan) metaphorisch für „Stil“ oder „Verband“ verwendet wird. Fast synonym dazu ist 

der Kaichō der „Vorsitzende einer Gesellschaft/Föderation“. Auf einer untergeordneten 

Ebene bezeichnet der Begriff Shibuchō den Leiter einer Stilvertretung außerhalb des 

Haupt-Dōjō, also z.B. im Ausland, während Dōjōchō das japanische Wort für den Leiter 

eines einzelnen Ortes der Wegübung (Dōjō) ist.  

 
 

Kanchō   -   Leiter eines Honbu Dōjo       

Kaichō    -   Leiter einer Organisation (Kai) 

Dōjōchō  -   Leiter eines eigenen Dōjō            

Shibuchō -  Leiter einer Stilvertretung   
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Ō Sensei (翁先生),  

 

Was so viel wie Altmeister bzw. altehrwürdiger Lehrer bedeutet. Dieser Titel wurde 

allerdings vor allem im gesprochenen Japanisch verwendet. Dadurch kam es in 

Europa zu einer anderen Interpretation von Ō sensei als 大先生, also großer Meister, 

der heute im Westen vorherrschend ist und teilweise auch in Japan Verwendung 

findet.“ 

 

Shidōin und Shidōshi - der Lehrer / Übungsleiter 

 

Mit dem Begriff Shidōin oder seinem Synonym Shidōshi wird in den Kampfkünsten 

häufig ein Lehrer oder Übungsleiter bezeichnet, auf den die vorgenannten 

Bezeichnungen (noch) nicht zutreffen. In der Regel betrifft dies die Grade der 

Yūdansha im Rang eines Sandan (1.Dan) oder Yondan (2.Dan), die die Befugnis 

erhalten, selbstständig Schüler zu unterrichten. Als Vorstufe zum Shidōin wird der 

„Assistenzübungsleiter“ (Fuku shidōin) betrachtet, der bei der Unterstützung eines 

selbstständigen Lehrers erste Unterrichtserfahrungen sammeln kann. 

Shihan - der Vorbildhafte (fertige Lehrer) 

 

Der Begriff „Shihan“ mit seinen Varianten (shihan dai, saikō shihan und shuseki 

shihan) bezeichnet einen „vorbildhaften Lehrer“, Inhaber eines siebten oder noch 

höheren Dan. Oberbegriff für den Hauptlehrer (Sensei) eines Stils (Ryū) oder einer 

Organisation (Kai). Der Begriff entstammt der Tradition der Koryū Bujutsu, in denen 

die Stilvorstände (Sōke), sofern notwendig, aus den Fortgeschrittensten einen 

Lehrmeister (Shihan) auswählten, der die Weitergabe der Tradition eines Ryū lenkte.  

 

Shihan - fertiger Lehrer   

Saikō Shihan - höchster Lehrmeister 

Shuseki Shihan – Hauptlehrmeister  

Shihan dai stellvertretender Lehrmeister 

Kage Shihan - Meister im Schatten 

 
Sensei Lehrer 
 

Der japanische Begriff „Sensei“ (先生) bezeichnet den „vorher Geborenen“ und ist in 

der Alltagssprache eine respektvolle Anrede für jeden Lehrer, im Budō (früher 

Bujutsu), ein Titel, den man ab einem bestimmten Niveau tragen darf. Der Begriff wird 

auch für andere hohe Ränge gebraucht (z.B. Professor, Arzt, Meister usw.). Das 

Gegenteil zu Sensei ist Gakusei (Student, Studierender) oder Deshi (Schüler, 

Lehrling). 
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Shi - der Gelehrte 

 

Die Kategorie siehe Shi Begriffsklärung besteht aus  

 

Ren shi,  technischer Experte             ab dem 5. Dan 

Kyō shi  Experte auf dem Weg und  ab dem 7. Dan 

Han shi.  Vollständiger Meister  ab dem 9. Dan 

 

Das Wort Shi bedeutet, etymologisch betrachtet, eine „Person, die alles weiß“, und 

steht im japanischen allgemein für „Gelehrter“ oder „Ehrenmann“.  
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10. IRO KOKORU Grad der Reife und die Titel dazu 
 
Die Grade der Reife. Dies sind die höchsten Graduierungen im Budo, oft verbunden 

mit den Titeln Kyoshi (6. und 7.Dan) und Hanshi (8. bis 10.Dan).  

Der Kyoshi und der Hanshi versuchen der endgültigen Meisterschaft ständig Genüge 

zu tun und befinden sich nun in der Ri-Form =Transzendenz im Wesen. 

 

Kodansha (geistiger Meistergrad) 

 

Die selbstständigen Lehrer und eigentlichen Meistergrade des Budos. Man unterteilt 

diese Grade in zwei Abschnitte, zum ersten in kokoro (5.Dan) und zum zweiten in iro 

kokoro (6.Dan bis 10.Dan), oft begleitet mit den Titeln 

 

Renshi,  

 

Die Silbe „Ren“ bedeutet etwa „ausgefeilt, geschmiedet oder gehärtet“, „Shi“ bedeutet 

„Person“ oder „Mensch“. „Renshi“ bezeichnet also einen „ausgefeilten Menschen“ oder 

Experten. Ren ist ein Soldat, der andere Soldaten im Training führt. Nach alten 

Überlieferungen bezieht sich Renshi auf ein Mitglied einer Disziplin, in der er für seine 

Fachkenntnis anerkannt ist. Der Titel wird an Ausübende ab dem 5. Dan vergeben, die 

ihr geistiges und technisches Vermögen bewiesen haben. Renshi ist der erste Titel auf 

dem Weg zu Kyoshi, Hanshi und möglicherweise Meijin. 

Ein Renshi muss seit mindestens 2 Jahren Träger des 4. Dan oder höher sein. 

 

Kyoshi  

 

Nachdem ein Renshi den 6., 7. oder 8. Dan erreicht hat, kann er, wenn er 

außergewöhnliche Fähigkeiten (nach Definition der jeweiligen Organisation) 

nachgewiesen hat, den Kyoshi-Titel erhalten. Eine Person, die eine Gruppe Soldaten 

trainiert wird Kyoshi oder Kanshi genannt. Im traditionellen Budo, Bujitsu, Kendo, Judo 

und andern Budo-Bereichen zeichnet der Butokukai verdiente Mitlieder ab 7. Dan aus, 

die eine körperliche und geistige Prüfung absolvieren.„Kyo“ heißt in etwa „lehren“ und 

bedeutet „Professor“ oder „Philosoph  

 

Hanshi 

 

Die wenigen Kyoshi, die die höchsten Grade des 8. Dan und darüber erreicht haben 

und mindestens 70 Jahre alt sind, können schließlich mit dem Hanshi ausgezeichnet 

werden. „Han“ bedeutet so viel wie „Modell“ oder „Beispiel“. „Hanshi“ bezeichnet 

Beispiel und Vorbild für die anderen, also den Großmeister. (Vgl. auch Shihan, der sich 

sprachlich nur durch die Vertauschung der Silben unterscheidet Diesen Meistergraden 

spricht man Seishin (geistige Reife) zu. 

Kokoro der Mensch mit Bewusstsein, er ist ein Teil jener Kunst geworden, die er übt. 

Auf Antrag kann ihm der Titeln „Renshi“ verliehen werden. Hanshi ist der höchste 

Stand eines aktiven Budoka, urkundlich verliehen an einen Kampfkunstbetreibenden 

von hoher Stelle, wie eine Regierung oder einer wichtigen Organisation (der höchste 
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Titel Meijin wird nur sehr selten von der Regierung oder gleichwertiger Stelle 

vergeben). Im Dai Nippon Butokai in Kyoto wurde vor und während des Krieges der 

Titel Hanshi (zusammen mit Kyoshi und Renshi, siehe weiter unten) an einige Aikido, 

Kendo, Judo, Karatedo, Kyudo, Taido und andere Kampfkünste Betreibende verliehen. 

Bis 1946 wurde dies auch vom Butokukai so gehandhabt. Die All Japan Kendo 

Assocation gebrauchte diesen Titel als Anerkennung für Kampfkunstbetreibende und 

deren Widmung, Hingabe, Förderung und Weiterentwicklung der Kunst. Dies aber nur, 

wenn der Betreffende den höchsten Rang eines 8. Dan erreicht hatte und die Kunst 

noch aktiv betrieb. Jemand der den Titel Hanshi erhalten hat, kann auch Shihan 

genannt werden. 
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10. Sempai 
 

(jap. 先輩 ; nach der veralteten, nicht revidierten Schrift auch: Sempai) ist der 

japanische Begriff für jemanden, der länger bei einer Organisation ist als man selbst. 

Dies hat Vorrang vor dem Lebensalter: Ein 20-Jähriger, der im zweiten Jahr in einer 

Firma arbeitet, ist der Senpai eines 30-Jährigen, der gerade anfängt. Das Gegenteil 

von Senpai ist Kōhai. Diese Begriffe werden überall verwendet, wo Japaner in 

hierarchischen Gruppen zusammenkommen, also in der Schule, an der Universität, 

innerhalb der Abteilung einer Firma und im Sportverein. Senpai als Begriff in den 

Kampfkünsten. 

Im Budō bezeichnet Senpai einen Schüler, der früher mit der Ausbildung angefangen 

hat. Das Wort beschreibt eine subjektive Perspektive: Mitschüler, die vor dem Schüler 

ihre Ausbildung begonnen haben, werden von diesem mit Senpai bezeichnet, jüngere 

dagegen mit Kōhai. Schlussendlich werden Schüler, die gleichzeitig mit ihm begannen, 

als Dōhai bezeichnet. Ein Senpai hat im Budō eine gewisse Vorbildfunktion und sollte 

den jüngeren Mitschülern immer mit Rat und Tat zur Seite stehen, sich ihnen aber 

auch nie aufdrängen. In den Kampfkünsten ist der Begriff auch außerhalb Japans 

gebräuchlich.  

 

Mudansha  

 

(jap.: 無段者), wörtlich „Personen ohne Dan“, bezeichnet die Schüler-Stufen im Budō. 

Die Mudansha sind Anfänger-Schüler (deshi) in einem Budō-Stil (ryū) und werden 

innerhalb des Rangssystems (Kyūdan) in eigenen Fortschrittsgruppen Kyū organisiert. 

In diesen Graduierungen verbleiben sie so lange, bis sie die Stufe der fortgeschrittenen 

Schüler (Yūdansha) erreichen. <br.>Die Mudansha sind noch Schüler des Weges (dō), 

sie befinden sich auf der Stufe Shu, des Konzeptes Shuhari. Diese Stufe wird noch 

nicht als Teil der Wegausbildung angesehen. Sie ist lediglich eine Vorbereitung und 

ein Test für den Eintritt in die folgende Ha-Stufe (Ha) der Yūdansha, in der die 

eigentliche Lehre (Oshi) beginnt.  

Die Grade der Mudansha werden lediglich in technischen Grundformen ausgebildet.  

 

Etymologie des Begriffes 

 

Der Begriff Mudansha (無段者) setzt sich aus den Zeichen 無 (mu - nicht; nichts), 段 

(Dan - Rang bei Budō-Disziplinen) zusammen. Mudansha bezeichnet eine Person, die 

keinen Grad besitzt/inne hat.  
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Psychologie der Mudansha Stufe 

 

Aus der Sicht des Weges (dō) ist die Kyū-Stufe ein Test, ein durch die Zeit wirkendes 

Sieb. Die Psychologie des Unterrichts konfrontiert den Anfänger mit feststehenden 

Verhaltensregeln (sahō und dōjōkun), die auf die eine oder andere Weise im Ich-

gefangenen Menschen eine innere Auseinandersetzung auslösen. Der Lehrer steht im 

Hintergrund und schaut auf das dadurch sichtbar werdende Potenzial im Schüler. 

Dieses muss sich in einem eigenen Kampf von den Fesseln des Ich befreien und 

Fähigkeiten wie Selbstüberwindung, Selbstdisziplin, Vertrauen ins Ideal, Achtung, 

Bescheidenheit und vieles mehr entwickeln. Deshalb erfolgt kein Eingriff, wenn es um 

die Struktur des grundlegenden Denkens im Schüler geht. Die wahre Haltung muss 

sichtbar werden, so wie sie wirklich ist, ohne Maske. In der Kyū-Stufe spricht man von 

shōshin, dem „Geist des Anfängers“, der in dem Leitsatz kogaku shin („Halte deinen 

Geist zum Lernen offen“) erläutert wird. Der rechte Anfängergeist (die Vorstufe zu 

seishin, dem Geist des Fortgeschrittenen) ist der Schlüssel zum Verständnis der 

Kampfkunst, und in den Kyū-Stufen geht es darum, ihn zu erreichen. Wenn ein Mensch 

über eine Angelegenheit oberflächliches Wissen gewinnt (es gibt nur wenige 

Menschen, die über das oberflächliche Wissen hinausgehen können), baut sein Geist 

automatisch Schranken auf, denn er formt Meinungen, Schlussfolgerungen und 

Vorurteile, welche wirkliches Lernen verhindern. Fast alles, was auf der Welt 

geschieht, ist ein Abbild davon. Den Anfängergeist zu besitzen, bedeutet, sich frei zu 

machen von den aufdrängenden Gedanken des Wissens und Zweifelns und wahres 

Lernen zuzulassen.<br.>Der weiße gi ist ein Symbol für die Reinheit des 

Anfängergeistes: Er ist rein, einfach und leer. Er soll die Schüler daran erinnern, sich 

immer wieder neu zu bekennen und zu lernen. Viele Schüler wollen den Anfängergeist 

umgehen und bereits vorher wissen oder gelten. Die Fähigkeit zum Anfängergeist ist 

neben anderen eine der wichtigsten inneren Voraussetzungen, um die Stufe der 

Fortgeschrittenen (Yūdansha) zu erreichen. 

 

Kōhai und Senpai 

 

Der Begriff Kōhai (後輩 ) bezeichnet den „Jüngeren“ in der Gesellschaftsstruktur 

Japans. Der Senpai (先輩) ist der „Ältere“ und dem Jüngeren stets in Erfahrung voraus. 

Die Etikette der japanischen Gesellschaft verpflichtet den Jüngeren (Kohai) zur 

Unterordnung unter den Älteren (senpai) und gleichzeitig den Älteren (Senpai) zur 

Verantwortung gegenüber aller Handlungsweisen des Jüngeren (kōhai). Im Budō wird 

damit die Pyramide der gegenseitigen Verantwortungen gegründet. Sie ist relevant für 

die intakten Strukturen einer Budō-Gemeinschaft. 
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11. Die Lehrer des Weges 
 
Der Lehrer des Weges (dō) oder der Meister, in Japan Sensei genannt, hat in den 

asiatischen Kulturen eine andere Bedeutung als in Europa. Dort ist er nicht derjenige, 

der einem Schüler Wissen oder Können vermittelt, sondern derjenige, der den Weg 

zeigt. Dazu bedient er sich einer Kunst (jutsu, gei), deren Ziel jedoch über das Erlernen 

der Formen hinaus in einer inneren Auseinandersetzung besteht, woraus die 

Möglichkeit zum Weg entsteht. Die Lehre (oshi) eines Meisters ist daher jenen 

Menschen unzugänglich, die nur die Form wollen. Sie wendet sich an das dem 

Menschen innewohnende Potenzial zum Höherem, zum unerweckten „Meister in ihm“. 

Die Bezeichnung Sensei bezieht sich auf einen Menschen, der sich bereits auf dem 

Weg befindet, um die Problematik der Weghindernisse weiß und in der Lage ist, 

Schüler über diese Hindernisse zu führen. Sie trifft nur dort zu, wo die Übung (geiko), 

die er leitet, dem Weg (dō) und nicht einer Fertigkeit zu irgendeinem Zweck dient. Auf 

dem Weg zielen alle zu er übenden Techniken auf ein inneres Wachsen (shisei), und 

je vollendeter die Technik, umso größer wird die Forderung des Weges nach dem 

vollendeten Menschen. Jeder wirkliche Meister wird seine Kunst nur zu diesem Zweck 

verwenden.  

12. Das Wirken des Lehrers 

 
Meister des Weges (Sensei) ist ein Mensch, wenn in seinem Ausdruck der innere 

Kampf um das höhere Ideal sichtbar geworden ist, nicht jedoch, wenn er bloß eine 

hohe Leistung vollbringen kann. Der Weglehrer ist auch kein Lehrer im herkömmlichen 

Sinn, der Schlecht von Recht unterscheidet und dogmatische Wahrheiten vermittelt. 

Er erkennt keine Thesen an, die das Resultat eines Nachahmens und Ausleihens von 

anderen sind, sondern zeigt den Weg zum eigenen Sehen, zum eigenen Denken, den 

Weg zur Befreiung aus dem Gefangensein in den Normen, Gewohnheiten und 

Manipulationen der Gesellschaft. Ein sensei fordert auf, überprüfte Meinungen und 

Vorurteile zu überwinden und selbst zu denken. Sein Schüler (deshi), der diesen 

selbstständigen Weg lernen will, kann ihm in keiner Situation gerecht werden. Mit 

herkömmlichen Lernhaltungen zu einem Meister zu gehen, heißt sich ewigem 

Unfrieden auszusetzen. Das einzige, was den Meister interessiert, ist der Kampf des 

Schülers. Ein Sensei ist ein guter Lehrer, der seinen Schülern zur richtigen Zeit das 

richtige Wissen auf die bestmögliche Art und Weise vermittelt. Er sieht seine Schüler 

und Ihre Probleme so, wie diese sie selbst nicht sehen unvoreingenommen. Ein Sensei 

bevorzugt niemanden. Mit dem Vorankommen der Schüler wird auch er fordernder und 

strenger. Ein Sensei ist zu Anfängern freundlich aber bestimmt. Er unterweist auf 

angemessene Art und Weise - auch die tieferen spirituellen Aspekte der Kunst - und 

hat immer ein offenes Ohr um aufmerksam zuzuhören. So kommt es, dass es die 

Erfahrung tausender von Schülern zu unterrichten braucht, um einen wahren Sensei 

hervorzubringen. Einen zu haben ist etwas, dass es Wert ist geachtet zu werden. 
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13. Bemerkung zum Mon 
 

Einzigartiges japanisches Wappensystem 
 
Der Begriff "Kamon" bezieht sich auf ein Wappen, das in Japan verwendet wird, um 
die Herkunft einer Person anzuzeigen, d.h. die familiäre Abstammung, die Blutlinie, die 
Abstammung und den Status aus alten Zeiten. Es wird auch einfach als "Mondokoro" 
oder "Mon" bezeichnet. Es wird gesagt, dass es in Japan mehr als 20.000 
verschiedene individuelle Kamon gibt. Kamon werden oft als Familienwappen 
bezeichnet, die ein europäisches heraldisches Gerät sind, das dem Kamon in seiner 
Funktion ähnlich ist, sich aber in vielerlei Hinsicht unterscheidet. Außer dem 
europäischen Wappen hat keines der Länder ein ähnliches traditionelles 
Wappensystem, das die Familie oder den Clan identifiziert. Kamon ist eine einzigartige 
Kultur und Tradition, die Sie nur in Japan finden können. Mon in Japan Mon - 
Familienwappen wurden vor ca. 900 Jahren (10. -11. Jahrhundert) entwickelt. Früher 
hatte das Familien-Mon eine sehr große Bedeutung, oft hat man es beim Krieg 
getragen, damit man sah für wen oder für welche Gruppe man kämpfte. Das Mon wird 
geändert, wenn z.B. eine Frau heiratet, oder wenn weitere Söhne außer dem 
Erstgeborenen neue Familien gründen. Dann wird das Mon oft mit anderen Familien-
Mons gemischt oder leicht modifiziert. Es gibt ca. 10.000 Standard Familien-Wappen 
in Japan. 
 

 

 

                                      

 

 

Mon (jap. 紋, dt. „Zeichen, Emblem“) sind japanische Symbole, ähnlich den Wappen 

im heraldischen Gebrauch der westlichen Welt, für eine Person oder Gruppe, vor allem 

als Kamon  (家紋, „Familienzeichen“) für Familien. Das meiste Mon ist einfarbig und 

zeigen die stilisierte Darstellung einer Pflanze oder eines Tiers in einem umrandeten 

Kreis. Zum Verständnis des Gebrauchs kann es sinnvoll sein, zu wissen, dass das 

chinesische Zeichen Mon (紋) eigentlich „Zeichnung, Muster“ bedeutet und in vielerlei 

Zusammensetzungen auch noch in dieser Grundbedeutung verstanden wird. Im 

modernen Japanisch wird das Wort Mon (紋) für sich allein jedoch als Kurzform der 

heraldischen Begriffe aufgefasst, besonders der monshō (紋章), mondokoro (紋所) 

und kamon (家紋). Andere Worte für Siegel oder Muster können jedoch ebenfalls in 

bestimmten Zusammensetzungen die Bedeutung erblicher Symbole gewinnen. Eine 

Übersetzung als „Wappenmuster“ sollte jedoch unterbleiben, da dies im Abendland 

leicht falsche Assoziationen zu den erblichen Karomustern der Kilts der schottischen 

Clans wecken könnte, mit denen es durch seine Ausführung in stilisierten Symbolen 

(ohne jede Schraffur und Farbe) wenig gemeinsam hat. Hier zeigt sich die japanische 

Auffassung, dass Mon eher als symbolisches Zeichen und Emblem zu verstehen. 

Besonders bei Anhängern japanischer Kampfkünste findet man auf der Kleidung 

gelegentlich Mon als Zeichen zu welchen Verein sie angehören. 
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14. Schlusswort 
 
Dan Prüfung und ihre Wartezeiten oder Reifezeit 

 

Betrachtet man zunächst einmal die Frage nach den Wartezeiten zwischen den 

einzelnen Gürtelprüfungen, so scheint diese leicht beantwortbar zu sein. Ein Blick in 

die jeweilige Prüfungsordnung offenbart uns Zeiten von einigen Monaten bzw. Jahren 

für höhere Gürtelstufen. Allerdings ist nicht ersichtlich warum eigentlich von 

Wartezeiten gesprochen wird. Auf was warten wir da eigentlich? Ist Warten ein 

effizientes Mittel zur Erweiterung unserer Fähigkeiten? Leider gibt es ab und zu einige 

Personen, die dieses wohl zu wörtlich genommen haben und zwischen den Prüfungen 

mehr gewartet als trainiert haben. Im Grunde genommen wird aber erwartet, dass der 

Schüler sein Wissen und Können durch regelmässiges Training steigert und bei seiner 

nächsten Prüfung dieses auch zeigen kann. Deshalb wären Begriffe wie "Trainingszeit 

/ Reifezeit" oder ähnliche sicherlich passender.  

 

Ein interessantes Thema, über das sich wohl schon jeder Kampfkunstinteressierte 

einmal Gedanken gemacht hat, ist die Frage nach der Zeitdauer für die Erlangung 

einer speziellen Gürtelfarbe. Wahrscheinlich wurde diese Frage zeitgleich mit der 

eigentlichen Idee einer Einführung einer Rangordnung in der jeweiligen Kampfkunst 

"geboren". Wobei über die "Rangordnung" noch später diskutiert werden muss, da sie 

nicht dem entspricht, was im Allgemeinen darunter verstanden wird. 

 

Aber ist es eigentlich überhaupt möglich eine Zeit festzusetzen, die zwischen den 

einzelnen Prüfungen liegen muss? Vernünftigerweise wurden die Zeiten als 

Mindestzeiten festgelegt, denn die verschiedenen Budo formen insbesondere die in 

den einzelnen Kampf Systeme ist nicht auf die speziellen Typ von Mensch beschränkt. 

Schaut man in die vielfältigen Vereine, so ist nicht nur jede Altersklasse dort vertreten, 

sondern auch eine steigende Anzahl von Behinderten setzen sich mit dem Wesen des 

Budos auseinander. Als erstes sollte festgehalten werden, das eine Gürtelprüfung 

nicht mit den heute immer mehr aufkommenden Wettkampfdisziplinen vergleichbar ist. 

Mit Wettkampf sind allerdings nicht die Kumitedisziplinen im Budo gemeint sind, 

sondern alle Arten von Vergleichs "Kämpfen", die man im Fernsehen sehen kann, und 

bei denen es nur um das Gewinnen oder Verlieren geht. Im Gegensatz hierzu geht es 

bei der Gürtelprüfung nicht darum, der beste, schnellste oder stärkste im Vergleich zu 

anderen zu sein, einen Pokal oder eine Trophäe zu erhalten. Sondern es geht um 

etwas, das gerade Budokas in der Anfangsphase überhaupt nicht verständlich 

erscheint. 

 

Was sicher ist, dass jeder Verband macht seine eignen Vorschriften für die Prüfungen 

und Wartezeiten, denn eine genaue Richtlinie für die Prüfungen und Wartezeiten gibt 

es nicht, und gab es noch nie von Japan aus, ausser im Kendo und im Kodokan (Judo) 

und die begannen erst im Jahre 1895 mit den Kyu Einstufung und mit den Dan im 

Jahre 1930. 

Und wenn wir schon immer auf Japan schauen, dann sollte man Wiesen das Kyu/Dan 

Systeme auf dieser Weise nur im Wesentlich der Hierarchie innerhalb eines Dojo / 
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Verein / Verband bestimmt waren. Eine genaue Überlieferung von Wartezeiten gibt es 

nicht.   

 

In den 1925 gedruckten Regeln für Kyu- und Dan -Grade im Kodokan heisst es dazu 

in Artikel 10 (übersetzt aus A. Bennett, 2009, S. 116): 

 

Die Entscheidung über eine Graduierung basiert auf dem Charakter des Kandidaten, 

seinen Fertigkeiten in Kata und Randori, Wissen über Judo, Teilnahme am Judo-

Training, Ergebnisse im Judo usw.. 

Und wenn wir das alles nehmen, so hat man ein Prüfungsrichtlinien für Dan Reglement 

mit den punkten die man prüfen kann: 

1. Charakter 

2. Fertigkeiten 

3. Kata 

4. Randori 

5. Wissen 

6. Training 

 

So kann jeder Verband, selber seine Prüfung Reglement zusammenstellen, und ist 

offen in allen Richtung, wenn man die oben genahnten Punkte einhält. 

Was ist mit den Wartezeiten? Ich glaube, dass jeder Verband das selber entscheidet 

wie lange die Wartezeiten sind von Gürtel zu Gürtel, den in Japan kennt man das nicht 

oder nicht in dieser Form wie wir sie kenn und dies umsetzet. 

 

Ich habe noch einen Artikel gefunden der sehr Interessant ist. 

 

Ein  Artikel über Japan (von Martin von den Benken über Judo in Japan) 

Eine Ausbildungs- und Prüfungsordnung im Bereich der Kyu-Grade fehlt in Japan 

völlig. Jedes Dojo regelt die Graduierung bei Schülern selbst. Große 

Ausbildungsstätten haben ihre eigenen Vorstellungen niedergeschrieben, andere 

machen das eher nach Gefühl, Tradition und Meinung des Dojoleiters. Dabei sind nicht 

nur Inhalt und Form (leider habe ich keine Prüfung erleben dürfen, kann darüber also 

nicht authentisch berichten) der Prüfung unterschiedlich, sondern auch, welche 

Gürtelfarben es überhaupt gibt. In manchen Dojo gibt es nur Weiß- und Schwarzgurte, 

in anderen kommt der Grün Gurt dazu, manche haben weiß, gelb und schwarz, wieder 

andere weiß, braun und schwarz, häufiger gibt es alle fünf Farbgurte. Meist (aber auch 

nicht immer) sind Farbgurte den Grundschülern vorbehalten, ältere Anfänger werden 

gleich von weiß auf schwarz geprüft. 

 

Nachfragen; im Kodokan ergaben, dass diese Vielfalt der Ausbildungswege nicht als 

Manko, sondern als Bereicherung gesehen wird. Zwei Ausbildungs- und 

Prüfungsordnungen liegen mir vor. Interessant ist, dass hier die Techniken nur einen 

Teil des Ausbildungsprogrammes ausmachen. Genauso wichtig sind das 

Demonstrieren von Übungsformen (Randori, Uchi-Komi) sowie Kampf und 

Kampfregelkenntnis.  
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Zentral vom Kodokan geregelt sind die Dan-Prüfungen. Allerdings bestehen auch hier 

gravierende Unterschiede zu unsrem System. Grundsätzlich orientiert man sich bei 

den Graduierungen mehr am Kampf und weniger an der Technik. Im Mittelpunkt 

stehen Turniere, bei denen eine bestimmte Anzahl von Siegen zu erringen ist und die 

extra zum Zwecke der Graduierungen ausgeschrieben werden. Ausserdem muss Kata 

demonstriert werden, für den ersten Dan die ersten drei Gruppen, für den zweiten die 

gesamte Nage No Kata. Mindestalter für den ersten bzw. zweiten Dan sind 14 bzw. 16 

Jahre (vgl. hierzu: www.kodokan.org). 

(Martin von den Benken über Judo in Japan) 
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